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IDodjenfprudj:
Des ÎÏÏettfdjert Softes muß cerberbett,
IPttt er nur (Selb unb (5ut ermerbeu.

"

Jltue {irnlttifrfjt fïfoljtungfn über

has $leidjtn ber für örrd)slcrnrlicitrn
tirrmciibcnbcn |narf)rii.i«

Sieg ift ein ganj Wicptigeg Steina
für benguepmanu, benn Weif? miiffen
ine aug Änocgen gefertigten Arbeiten
fein, wenn bamit ein ©efepäft erhielt
werben foil, barunt gilt eg auep alg
Hauptaufgabe, bag ©eigen ber Äno»

gen fo gut unb aug fo fgnell als möglig perpftelten.
guerft fittb bie Änocpen »on allen anpaftenben gleifg*

unb getttpeilen p befreien, je länger biefe benfelben am
paften, befto fdjWerer Werben fie Weifj.

gu biefein gwede fgneibet man bie beiben ©nben

turj ab, entfernt mit einem 93oprer alleg ÏRarf' aug ber

IRögre, um eg augpfgmelpn, unb in ©läfer gefüllt eg

an ber ©onne ober in ber ©ärme Hären p laffen, unb

nag beffen flärung ift bieg gett alg befteg ©gmieröl
für ©regbänfe unb anbere ÜUtafginen p üerwenben.

©inb bie Änogenröpren auf biefe ©eife Vorbereitet,
fo bringt man biefe am beften in fliefjenbeg, reineg ©affer
in einem mit Weiten Sötern burgboprten fgwintmenben
Holjfaften; ift ein folger aber nigt oorpanben, fo muff
ntan fic^ mit einem ©efäft begnügen, in Weigern man bie

Änogen im ©affer ftepen lägt unter gufag bon ©oba,
fo baff biefe ftarf milbig erfgeinl, erfegt bag ©affer
öfterg bürg neueg, unb lägt fie 3—4 ©ogen barin liegen.

Hierauf bringt man bie Änogen in einen fupfernen
ober gut emaillirten Äeffel, lägt biefelben einige ©tunben
gut logen mit gufag bon etWag ©oba, inbem man bag
oben fgwintmenbe gett gut abfcpöpft, man pat babei be=

fonberg barauf p agten, bafj fiep Wäprenb beg ßogeng
eine Hanb breit ©äffer über ben Änocpen befinbet, unb
bag bag ©affer in ber geit niegt aug bem Äogen fommt,
burcp Oîeferbirung eineg anbern ©efäfjeg geigen ©afferg
pm gugiegen.

Haben bie Äuocpen nag obiger 2lngabe gefolgt, fo
lägt man biefelben in bem Äeffel pmlig erfaltcn, fo bag
fie mit ber Hanb perauggettommen Werben fönnen, legt
fie in ein anbereg laueg ©äffer, in Weligem fie langfam
barin p erfalten paben; pierauf Werben fie troefert gelegt
an einem Drte, an Weigern fie Weber ber ©arme nog
bem guge auggefegt finb, um langfam p trodnen.

2llle längere geit gelegenen Änocpen, Welge niept
früper nom guette gereinigt waren, müffen anberg bepanbelt
Werben, alg naep obigem SSerfapren. ®iefe müffen gïeidf)
auggefoept unb bann getrodnet Werben, um mit benfelben
ein anbereg ©eigüerfagren p beginnen.

gu biefem gWecfe OerWenbet man jegt bag ©npi.
®ie gan^ auggetrodneten, wontöglig gerfägten unb pge»
richteten Änocpentpeile werben in eine gut öerfgloffene,
toerginnte ©egbügfe 5 big 6 Sage gelegt unb mit waffer=
gellem ©njin übergoffen, fo bag fie »ollftänbig bebedt

finb. 9îag biefer geit finb fie peraugpnepmen unb in
einem Äeffel naep obiger Eingabe im ©affer p foepen.

S3ei ber H^augnapme ber Änocpen ift amp p be=

Scfytr>et3ertfcfye Çanbtpcrfsmctftcr! tperbet für (Sure «Rettung!
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mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Hkrmisgegtl>rn unter Uitmrkung schmelz. Knusthundwerker u. Zechuiker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Des Dlenschen Bestes muß verderben,
Will er nur Geld und Gut erwerben.

Ikue praktische Wahrungen über

baa Deichen der für llrechalcrarbeiten

verwendenden Knochen.Z»

Dies ist ein ganz wichtiges Thema
für den Fachmann, denn weiß müssen
die aus Knochen gefertigten Arbeiten
sein, wenn damit ein Geschäft erzielt
werden soll, darum gilt es auch als
Hauptaufgabe, das Bleichen der Kno-

chen so gut und auch so schnell als möglich herzustellen.
Zuerst sind die Knochen von allen anhaftenden Fleisch-

und Fetttheilen zu befreien, je länger diese denselben an-
haften, desto schwerer werden sie weiß.

Zu diesem Zwecke schneidet man die beiden Enden
kurz ab, entfernt mit einem Bohrer alles Mark aus der

Röhre, um es auszuschmelzen, und in Gläser gefüllt es

an der Sonne oder in der Wärme klären zu lassen, und
nach dessen Klärung ist dies Fett als bestes Schmieröl
für Drehbänke und andere Maschinen zu verwenden.

Sind die Knochenröhren auf diese Weise vorbereitet,
so bringt man diese am besten in fließendes, reines Wasser
in einem mit weiten Löchern durchbohrten schwimmenden
Holzkasten; ist ein solcher aber nicht vorhanden, so muß
man sich mit einem Gefäß begnügen, in welchem man die

Knochen im Wasser stehen läßt unter Zusatz von Soda,
so daß diese stark milchig erscheint, ersetzt das Wasser
öfters durch neues, und läßt sie 3—4 Wochen darin liegen.

Hierauf bringt nian die Knochen in einen kupfernen
oder gut emaillirten Kessel, läßt dieselben einige Stunden
gut kochen mit Zusatz von etwas Soda, indem man das
oben schwimmende Fett gut abschöpft, man hat dabei be-
sonders darauf zu achten, daß sich während des Kochens
eine Hand breit Wasser über den Knochen befindet, und
daß das Wasser in der Zeit nicht aus dem Kochen kommt,
durch Reservirung eines andern Gefäßes heißen Wassers
zum Zugießen.

Haben die Knochen nach obiger Angabe gekocht, so

läßt man dieselben in dem Kessel ziemlich erkalten, so daß
sie mit der Hand herausgenommen werden können, legt
sie in ein anderes laues Wasser, in welchem sie langsam
darin zu erkalten haben; hierauf werden sie trocken gelegt
an einem Orte, an welchem sie weder der Wärme noch
dem Zuge ausgesetzt sind, um langsam zu trocknen.

Alle längere Zeit gelegenen Knochen, welche nicht
früher vom Fette gereinigt waren, müssen anders behandelt
werden, als nach obigem Verfahren. Diese müssen gleich
ausgekocht und dann getrocknet werden, um mit denselben
ein anderes Bleichverfahren zu beginnen.

Zu diesem Zwecke verwendet man jetzt das Benzin.
Die ganz ausgetrockneten, womöglich zersägten und zuge-
richteten Knochentheile werden in eine gut verschlossene,
verzinnte Blechbüchse 5 bis 6 Tage gelegt und mit Wasser-
Hellem Benzin übergössen, so daß sie vollständig bedeckt

sind. Nach dieser Zeit sind sie herauszunehmen und in
einem Kessel nach obiger Angabe im Wasser zu kochen.

Bei der Herausnahme der Knochen ist auch zu be-
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achten, bap biefe nipt in ©efäpe »on ©ipenpotz gelegt
merben, meil ber in biefem |>olze bepnblipe ©erbftoff
blaue ober rot^blaue Flecfe erzeugt. SBirb bieS ange=
gebene ©leipberfapren mit ber nötigen 2lufmerffamfeit
üollgogen, fo erhält man bie Knopen fcfebn meip, menn
fie nipt »orper fpon grau ober mit Slut untertaufen
maren, biefe fittb ju befferen Arbeiten nipt zu üermenben,
pöpftenS ju folpien, melpe gebeizt merben.

$n neuerer 3^1 toermenbet man mit ©rfolg jum
Sleipen Don Knocpen unb ©Ifenbein SSafferftofffuperojpb.
Knochenarbeiten merben, auS bem ©röbften zugerichtet ober
auch fertig gearbeitet, iit SBGfferftofffuperojbb, bem man
einige Kröpfen ©almiaf'geift jufegt, gelegt uitb baS gut
glafirte ©efäp jugebecït unb marnt geftellt. iRap einigen
Üagen nimmt man bie ©egenftänbe herauê unb fpült fie
in SBaffer ab, troduet fie mit einem reinen Sachen unb
polirt mit Spiritus unb SBiener Kalt ettoaS nach-

(Sin anbereS Sßerfapren beftept barin, baff man baS

SSafferftofffuperojpb unb ©almiafgeift mit einem 3)ritt=
tpeil SBaffer »ermifdR unb bie ©egenftänbe in biefer
SOKifchuitg eine h>albe ©tunbe lochen unb barin abfüplen
täpt.

|!lntticrfnl-JFInfii)tit-0erhnpfcl-lïlafri)inc.

SBäprenb man früher im Sffieinpanbel fomopl, als
auch in $ri»atpäufern Die Sßeinflafpen, nachbellt fie ge=

füllt unb üertorlt toarert, noch öerfiegelte, beglt». ben

Flafd)enpatS in marmen Sacf eintauchte, um einen luft=
bicpten Sßerfplup perzuftelten, bebient man fid; feit neuerer
3eit mit iRept immer mehr unb mehr beS Diel eleganteren
unb befferen luftbichten Serfpluffe-S bon SBeinftafpen mit
©taniolfapfeln.

SiSper hatte man jebod; junt Feftlegen ber ©tanioh
f'apfeln nur größere, meift fehr fomplizirte ÏRafpinen, bon
meldten bie billigten nicht unter 25 Fr. erpältlup maren.

(SS freut uns nun, unfere Sefer heute auf eine bon
ber 3'trma ßiegler u. ©rop in Kreu^lingen (Kt.
STpurgau) zu bent mirllich btlligen greife bon 7 $r. in
ben ^anbel gebrachte Uniberfal=5lafchen=Sert'apfel«9Jla»
fpiue aufmertfam machen z» tonnen.

SDiefer in untenftehenber 3eid;uuttg »eranfpaulipte

Flafpeuberfapfeler mirb beim ©ebraupe ungefähr Im
pop an ber Söanb ober Spür angeschraubt, arbeitet both

fomnten gleipmäpig unb ficher unb unterliegt feiner 3tb=

' „ütjiutg. Sie glafchenfapfet mirb lofe über ben »er*

berforften 31afchenhatS geftülpt, bie ^lafcpe in bie Oeff-

nung beS KautfpufringeS geflogen unb bann gleichzeitig

mit ber ^tafcpe eine Heine Srepung gemacht. Sie Kapfei

ift auf biefe SBeife fc^rtelt, elegant unb feft angelegt. Siefer
Flafpeuberfapfeler mürbe burch Stpotpefer ©etlingrobt m

Dberltaufen in IRpeittpreupen gelegentlich Der 2Xpot£;efer=

berfatnmlnng im 9îeg.»©ez. Süffelborf als äuperft panb«

lieh ejaft unb rafet) arbeitenb, z>«n ©ebraupe empfohlen.

lfanbtoerfer=<3eitung.

Unter bem Tanten „©uperator" erfc^eint feit mepr
als FapreSfrift ein neuer ©auartifel, ber ob feiner treff*
licpen ©igenfpaften baS berechtigte Fntereffe ber ^acpge=
noffen erregt. 2luS unberbrennlid;em 2tSbeft mit einem
mineralifcpen Femente, nach 2lt:t ber befannten ©orel'fpen
Kitte pergeftetlt, mirb bie ÜRaffe zu beiben ©eiten eines
feineu Srapt* ober SeinengemebeS feftgemalgt unb erpärtet
in furzer Feit; burcp meitere pemifpe ÏRanipulationen
mirb biefetti ©toffe, melcper in gorm tton Karton, ^ßappe
ober platten erfcpeint, eine intenfio mafferbiepte ©igenfpaft
»erliepen, mäprenb aus feiner Fufammenfepung fiep ergibt,
bap er in popetn ©rabe feuerfieper nttb unberbrennlip fein
mup. 3ti 2lnbetrapt beS popen SßreifeS ber »ermenbeten
^Rohmaterialien ift ber ©erfaufSpreiS ber fertig befepnittenen
Sßaare ein äuperft mäßiger unb fattn nur bei gropem
2lbfape lopnenb fein. — Sie Sermenbungen ergeben fiep
aus ber feuerfieperen, unüerbrennlidtett unb mafferbipten,
filzigen ©efpaffenpeit beS ©toffeS »on felbft.

1) Satpbetftutgeti. Ser ©uperator ift baS atlerbefte
Sapbecfmaterial, baS überhaupt ejiftirt; er übertrifft
©epiefer, F^gel aller 2lrt, 2)acppappe, ÎRetalle unb §otz=
Zement burcp feine ®auer, menige unb biepte f^ugen, Söetter= |

beftänbigfeit, Seicptigfeit uttb Sitligfeit; baS ©uperatorbaep
bebarf nie eines ïltiftricpeS ober ^Reparatur.

2) fÇfuerftpup. 9llleS ^olzmerf, melcpeS mit ©upe» |

rator umHeibet mirb, ift gegen ©ntzünbung gefepütgt; eS

fann nie mit flammen brennen ober baS f^euer metter« j

toerbreiten, menn auep unter ber $ülle baS ^olz mie in
einer IRetorte eingefiptoffen anfoplt. ®aburdp ift altes
Saupolz in ©ebäuben minbeftenS fo lange bemaprt, bis j

bie gemöpnlicpen Söfdpniittel paben in gunftion treten fönnen,
montit aber auep bie fpauptfaepe gemottnen ift, namentlich
in Speatern unb all jenen iRäumen, in benen fiep SRaffen«
»erfammlungen aufhalten.

©benfo merben alle .Çolzfiften, ©epränfe, Sepälter
burcp ©uperator feuerfeft. Setracptet man bie IRefultate
ber oielfadten öffentlidpen Feuerproben, bie pödpft aner»
fennenben ßeugniffe ber glaubmürbigften ißerfonen, fo ift
fein 3ü>eifel, bafi Slftenfcpränfe, ®epotfiften, Sibliotpefen,
©emälbegalleriett, ©arberoben auf einfädle SBeife feuer»
fieper gemaept merben fönnen burcp ÏCuSHeibung mit ©upe»
rator.

3) FtutpKabpaltung. ^ört man bie ärztlicpett ©ut=

apten an, melipe iRacptpeile feuepte Sofate burcp Söänbe
unb Söben bringen, fo foil man feinen Ülugenblicf anftepen,
mit bem einfaepften SRittel, baS eS gibt, mit Ueberfleibung
»on ©uperator abzupelfen. ®er ©uperator abfolut maffer»
biept, mirb im Saufe beS ©ebraucpeS noep pärter unb beffer
als gleicp naep ber Fabrif'ation; er »erpinbert in ben, mit
ipm auSgefleibeten IRäumen jebe Feuepte, jeben ©cpmamm,
jebe ©epimmeh ober ©poreubitbung ; er ift unburcpbring=
liep gegen äRäufe unb Ungeziefer aller 2lrt, metepe baS

feine ®raptget»ebe niept burcpbopreti fönnen. iRicpt allein

für SBohngebäube troden z" maepen, fonberit aud; für
©mbaltage alter 2lrt, z«r 2lbpaltung »on Feuchte, SBärme,
Kälte ift' ber ©uperator beS befte SJlaterial, z* S. für
SBeinfiften, DJiufifinftrumente, Konfer»en u. f. 1».

4) ©djaüabpflltung. SBer in dRietpe mopnt, fann ein

Siebepen ba»on fingen, maS eS peifjt, menn nebenan ber

îlacpbar mufizirt, bie iRacpbarin Ktatoier fpielt, über bem

Raupte eine ÜRäpmafcpine raffelt ober Kinbergetöfe ftatt=
ftnbet u. f. m. — 2111 biefein Unbepageti mirb abgeholfen
burip 2luSfleibung ber Fimmer mit ©uperator, auf melcpen
naip Selieben gemalt ober tapeziert merben fann. 2Bie

mirffam ber ©uperator ift, gept barauS per»or, bap nach
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achten, daß diese nicht in Gefäße von Eichenholz gelegt
werden, weil der in diesem Holze befindliche Gerbstoff
blaue oder rothblaue Flecke erzeugt. Wird dies ange-
gebene Bleichverfahren mit der nöthigen Aufmerksamkeit
vollzogen, so erhält man die Knochen schön weiß, wenn
sie nicht vorher schon grau oder mit Blut unterlaufen
waren, diese sind zu besseren Arbeiten nicht zu verwenden,
höchstens zu solchen, welche gebeizt werden.

In neuerer Zeit verwendet man mit Erfolg zum
Bleichen von Knochen und Elfenbein Wasserstoffsuperoxyd.
Knochenarbeiten werden, aus dem Gröbsten zugerichtet oder
auch fertig gearbeitet, in Wasserstoffsuperoxyd, dem man
einige Tropfen Salmiakgeist zusetzt, gelegt und das gut
glasirte Gefäß zugedeckt und warm gestellt. Nach einigen
Tagen nimmt man die Gegenstände heraus und spült sie
in Waffer ab, trocknet sie mit einem reinen Lappen und
polirt mit Spiritus und Wiener Kalk etwas nach.

Ein anderes Verfahren besteht darin, daß man das
Wasserstoffsuperoxyd und Salmiakgeist mit einem Dritt-
theil Wasser vermischt und die Gegenstände in dieser
Mischung eine halbe Stunde kochen und darin abkühlen
läßt.

Universal FlllschellUerkiipskl-Maj'chine.

Während man früher im Weinhandel sowohl, als
auch in Privathäusern oie Weinflaschen, nachdem sie ge-
füllt und verkorkt waren, noch versiegelte, bezw. den

Flaschenhals in warmen Lack eintauchte, um einen luft-
dichten Verschluß herzustellen, bedient man sich seit neuerer
Zeit mit Recht immer mehr und mehr des viel eleganteren
und besseren luftdichten Verschlusses von Weinflaschen mit
Staniolkapselu.

Bisher hatte man jedoch zum Festlegen der Staniol-
kapseln nur größere, meist sehr komplizirte Maschinen, von
welchen die billigsten nicht unter 25 Fr. erhältlich waren.

Es freut uns nun, unsere Leser heute auf eine von
z der Firma Ziegler u. Groß in Kreuzlingen (Kt.

Thurgau) zu dem wirklich billigen Preise von 7 Fr. in
den Handel gebrachte Universal-Flaschen-Verkapsel-Ma-

î schine aufmerksam machen zu können.
Dieser in untenstehender Zeichnung veranschaulichte

Flaschenverkapseler wird beim Gebrauche ungefähr Im
hoch an der Wand oder Thür angeschraubt, arbeitet voll-

kommen gleichmäßig und sicher und unterliegt keiner Ab-
l nützung. Die Flaschenkapsel wird lose über den ver-

verkorkten Flaschenhals gestülpt, die Flasche in die Oeff-

nung des Kautschukringes gestoßen und dann gleichzeitig

mit der Flasche eine kleine Drehung gemacht. Die Kapsel

ist auf diese Weise schnell, elegant und fest angelegt. Dieser

Flaschenverkapseler wurde durch Apotheker Bellingrodt m

Oberhausen in Rheinpreußen gelegentlich der Apotheker-

Versammlung im Reg.-Bez. Düsseldorf als äußerst Hand-

lich exakt und rasch arbeitend, zum Gebrauche empfohlen.

"5
Handwerker-Zeitung.

Unter dem Namen „Superator" erscheint seit mehr
als Jahresfrist ein neuer Bauartikel, der ob seiner treff-
lichen Eigenschaften das berechtigte Interesse der Fachge-
nosfen erregt. Aus unverbrennlichem Asbest mit einem
mineralischen Zemente, nach Art der bekannten Sorel'schen
Kitte hergestellt, wird die Masse zu beiden Seiten eines
feinen Draht- oder Leinengewebes festgewalzt und erhärtet
in kurzer Zeit; durch weitere chemische Manipulationen
wird diesem Stoffe, welcher in Form von Karton, Pappe
oder Platten erscheint, eine intensiv wasserdichte Eigenschaft
verliehen, während aus seiner Zusammensetzung sich ergibt,
daß er in hohem Grade feuersicher uud unverbrennlich sein

muß. In Anbetracht des hohen Preises der verwendeten
Rohmaterialien ist der Verkaufspreis der fertig beschnittenen
Waare ein äußerst mäßiger und kann nur bei großem
Absätze lohnend sein. — Die Verwendungen ergeben sich

aus der feuersicheren, unverbrennlichen und wasserdichten,
filzigen Beschaffenheit des Stoffes von selbst.

1) Dachdeckungen. Der Superator ist das allerbeste
^

Dachdeckmaterial, das überhaupt existirt; er übertrifft
Schiefer, Ziegel aller Art, Dachpappe, Metalle und Holz-
zement durch seine Dauer, wenige und dichte Fugen, Wetter- ^

Beständigkeit, Leichtigkeit und Billigkeit; das Superatordach
bedarf nie eines Anstriches oder Reparatur.

2) Feuerschutz. Alles Holzwerk, welches mit Supe- j

rator umkleidet wird, ist gegen Entzündung geschützt; es
kann nie mit Flammen brennen oder das Feuer weiter-
verbreiten, wenn auch unter der Hülle das Holz wie in
einer Retorte eingeschlossen ankohlt. Dadurch ist alles
Bauholz in Gebäuden mindestens so lange bewahrt, bis î

die gewöhnlichen Löschmittel haben in Funktion treten können, ;

womit aber auch die Hauptsache gewonnen ist, namentlich
in Theatern und all jenen Räumen, in denen sich Massen-
Versammlungen aufhalten.

Ebenso werden alle Holzkisten, Schränke, Behälter
durch Superator feuerfest. Betrachtet man die Resultate
der vielfachen öffentlichen Feuerproben, die höchst aner-
kennenden Zeugnisse der glaubwürdigsten Personen, so ist
kein Zweifel, daß Aktenschränke, Depotkisten, Bibliotheken,
Gemäldegallerien, Garderoben auf einfache Weise feuer-
sicher gemacht werden können durch Auskleidung mit Supe-
rator.

3) Feuchteabhaltung. Hört man die ärztlichen Gut-
achten an, welche Nachtheile feuchte Lokale durch Wände
und Böden bringen, so soll man keinen Augenblick anstehen,
mit dem einfachsten Mittel, das es gibt, mit Ueberkleidung
von Superator abzuhelfen. Der Superator absolut Wasser-

dicht, wird im Laufe des Gebrauches noch härter und besser

als gleich nach der Fabrikation; er verhindert in den, mit
ihm ausgekleideten Räumen jede Feuchte, jeden Schwamm,
jede Schimmel- oder Sporeubildung; er ist undurchdring-
lich gegen Mäuse und Ungeziefer aller Art, welche das
feine Drahtgewebe nicht durchbohren können. Nicht allein

für Wohngebäude trocken zu machen, sondern auch für
Emballage aller Art, zur Abhaltung von Feuchte, Wärme,
Kälte ist der Superator das beste Material, z. B. für
Weinkisten, Musikinstrumente, Konserven u. s. w.

4) Achallabhaltung. Wer in Miethe wohnt, kann ein

Liedchen davon singen, was es heißt, wenn nebenan der

Nachbar musizirt, die Nachbarin Klavier spielt, über dem

Haupte eine Nähmaschine raffelt oder Kindergetöse statt-
findet u. s. w. — All diesem Unbehagen wird abgeholfen
durch Auskleidung der Zimmer mit Superator, auf welchen j

nach Belieben gemalt oder tapeziert werden kann. Wie
wirksam der Superator ist, geht daraus hervor, daß nach
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